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Die Boermanns 


Roman von Karl Buſſe. 
(2. Fortſetzung). (Nachdruck berboten.) 


Sie ſah ihm nach, wie er raſch und etwas vorn⸗ 
übergeneigt durch den Park ſchritt. Mit ſeinen langen 
Beinen mußte er die andern bald einholen. Er war 
doch wirklich gar zu groß. Man mußte immer ein biß⸗ 
chen in die Höhe ſehen, wenn man ihn angucken wollte. 
And wie der ſeine langen Pedale in dem engen Boot 
unterbrachte, das war eigentlich ein Problem! 

Ein ſtärkeres Lächeln ſpielte ihr um Mund und 
Augen. Ein Lächeln, das faſt mütterlich war. So ſieht 
man wohl hinter einem großen lieben Jungen drein. 

Aber als der lange Cruſtus ſich nach einem Weilchen 
zu einem halben Seitenblick nach der Veranda wandte, 
machte Ilſe Hoermann kehrt und trat ins Haus zurück. 


II. 

Das Mädchen war gerade beim Abräumen. Halb⸗ 
geleerte Taſſen, Kognakgläschen, ſchief gerückte Stühle 
— nur Lütting war verſchwunden. And während Ilſe 
mechaniſch half, ſtieg ein leiſer Groll gegen die Schweſter 
in ihr empor. 

f Die Kleine kümmerte ſich um gar nichts. Es wär' 
ihr nie der Gedanke gekommen, daß ſie ſchließlich ebenſo⸗ 
gut hier hätte Hand anlegen können. 

Und wie unliebenswürdig fie vorhin wieder ge⸗ 
weſen war! 

Heimlich wühlte der Groll in der Aelteren weiter, 
und als ſie ein paar Stunden darauf vor den Wirt⸗ 
ſchaftsbüchern ſaß und die eingetragenen Poſten durch⸗ 
ging, ſchob ſie in plötzlich aufloderndem Unwillen die 
brechnungen mit heftiger Handbewegung beiſeite. 

Wie kam ſie eigentlich dazu, ſich hier zu quälen! 
u die nächſten vierzehn Tage war das doch Chriſtels 


Mit einem Male ſtockten die Schritte und gingen 
dann zur Tür. 
5 5 die Abendzeitung noch immer nicht da, 


Deutlich konnt' es Ilſe hören. Sie lachte kurz auf. 
Das war echt: Zeitungsleſen — ja, Wirtſchaft — nein! 

And raſch trat ſie, den Bleiſtift noch in der Hand, 
auf den Korridor. 

Die Kleine lehnte oben noch überm Geländer, 
während ſich der Gärtner, wahrſcheinlich in ihrem Auf⸗ 
trag, gerade aus der Haustür trollte. 

„Haſt du Kunkel nach der Zeitung geſchickt?“ fragte 
Ilſe kurz. „Ich hätte eine andre Lektüre für dich. 4 
Geſtern war der 15. April, und von den Abrechnungen, f 
die ich eben da hab', geht das meiſte ſchon dich an.“ = 

„Ach jo,“ kam es etwas gedehnt von oben. „Wär! 
es nicht beſſer, wenn du ſie gleich behielteſt? Ich ver⸗ 
ſteh' ja nicht halb ſo viel davon wie du.“ 

„Bedaure! Ich ſeh' wirklich keinen Grund ein, dich 
in deinem Nichtstunwollen noch zu beſtärken. Du wirſt 
ſchon ſo gut ſein müſſen, dich zwei Wochen lang mit der 
Küchenproſa zu beſchäftigen.“ N 

Da ſprangen auf Lüttings Stirn die beiden ſenk⸗ 
rechten Falten ſcharf hervor. 


And mit ſpöttiſchem Ton: „Es kann ſich alſo pro⸗ 
grammäßig die übliche Anterhaltung zwiſchen uns ent⸗ 
ſpinnen. Du wirſt mir erzählen, daß es ſo nicht weiter⸗ 
ginge und daß ich endlich einmal wirtſchaftlich werden 
müſſe. Und ich werde dir jo ſanft wie möglich antworten, 
daß mir Talent und Intereſſe für den Haushalt leider 
völlig abgehen. Dann wirſt du wütend werden und ich 
biſſig, wirſt mir ſchließlich die Wirtſchaftsbücher hin⸗ 
werfen, und ich werde ſie der Köchin mit der Weiſung 
bringen, alles nach Gutdünken zu beſorgen. Morgen 
kannſt du die Geſchichte nicht mehr mit anſehen und 
nimmſt die Zügel der Regierung doch wieder an dich. 
ache. Aber natürlich; wenn die nur in ihrer Stube Stimmts? Ich weiß nur nicht, weshalb das Stück 


hocken konnte und vor ſich hindöſen! Als wär' in das jedesmal von neuem aufgeführt wird. 
Mädel ein böſer Geiſt gefahren, ſeit es die Schule ver⸗ Die Schweſter hatte ſie mit keinem Worte unter⸗ 
laſſen hatte! Ein trotziges, verbittertes, verſchloſſenes brochen, aber fie zitterte heimlich. Das war der Ton, 
Geſchöpf ging es im Hauſe herum. Eine Laſt für ſie, gegen den fie nicht ankonnte. Brühwarm ſich Zorn 
ein ewiger Aerger, keine Hilfe. And von Tag zu Tag und Groll vom Herzen reden, ehrlich kämpfen — ja! 
ward es ſchlimmer. Doch gegen dieſe lauwarm Aeberlegenheit, gegen dieſes 
Sie fraß ſich vor den aufgeſchlagenen Wirtſchafts⸗ ſpöttiſche Achſelzucken: Warum ereiferſt du dich eigent⸗ 
büchern in eine ohnmächtige Wut hinein: Warum ſoll lich ſo — verſagten ihre Waffen. Dabei wußte fie 
ich alles tun? Warum ich allein mich mit dem wohl, daß dies alles für Lütting nur eine Maske war. 
großen Haushalt abquälen: . Sie ſchlug mit dem Bleiſtift ein paarmal gegen das 
Wenns noch ihr eigener geweſen wäre! Aber fo — Geländer der Treppe. Gewaltſam zwang ſie ſich zur 
„Ach, manchmal fühlte fie eine Sehnſucht, hinaus⸗ Nuhe. = 5 En 
zukommen — fort von hier — irgendwohin, in ein „Wir können das Geſpräch alſo abkürzen. Ich hoffe 
eigenes Neſt, daß man wußte, wofür man arbeitete! törichterweiſe nur immer wieder, du würdeſt allmählich 
Den Bleiſtift zwiſchen den Zähnen, ſtarrte fie vor zur Vernunft gekommen fein. Ich kann dich ja nicht 
ſich hin. er zwingen — vielleicht wird es mal ein andrer tun.“ 
. Aeber ihr tönten jetzt gleichmäßige Schritte .. tapp, Aber Lütting droben ſchüttelte den Kopf. 
tapp, tapp .: immer im Kreiſe herum. 3% Ich laß mich nicht zwingen,“ ſagte fie. Ohne jeden 
Das war Lütting. So ſpazierte fie ſtundenlang in ſſpöttiſchen Anterton, ſtill, doch entſchieden. 
khrer Manſardenſtube um den Tiſch, als ob ſie Kilo⸗ „Gut, gut!“ erwiderte Ilſe. „Du weigerſt dich alſo 
metergelder bekäme, ſpintiſterte dabei und tat vor ſich kurzweg, die beiden Wochen den Haushalt zu führen.“ 
groß als unverſtandene Seele. „Wenn du es ſo auffaſſen willſt —!“ 


alten Gerümpel geworfen und jauchzend die Arme ge⸗ 
reckt: Gott ſei Dank — endlich! 

fe hatte von da ab gleichſam erſt angefangen zu 
leben. Sie jedoch vegetierte ſeit ihrem letzten Schultag 
ſo hin, als ſei ihr alles genommen, was das Daſein füllte. 
Sie fand keinen Zweck und keine Aufgabe mehr. 


„Dann ware die Sache erledigt. Du begreiſſt, daß 
ich jedenfalls mit Papa darüber reden muß.“ 

Mit Papa?“ Ein merkwürdiger Ton klang in den 
beiden Worten. Und nach einer Pauſe: „Das ſollteſt 


F „. 


du lieber laſſen. Ich denk', er hat andres im Kopf. 


„Sieh mal an, wie rückſichtsvoll du ſein kannſt, 
wenn es in deinen Kram paßt. Aber wenn ich Papa Nur immer herumgehen ... Schritt, Schritt, 
damit nicht kommen ſoll — gern tu' ich's wahrhaftig Schritt 


Im Vorübergehen nahm ſie ein Bild von der alten 
Kommode und ſah es lange an. 

Das war ihre beſte Freundin geweſen: Wanda 
Jaſter. Sie beide und die blonde Trude Oertzen hatten 
ſich heilig geſchworen, weiterzuſtreben, zu ſtudieren. 

Und nun? Die blonde Trude war verlobt. Hatte 
eine fidele Karte geſchrieben: „Kinder, die Wiſſenſchaft 
in Ehren, doch ich rat' euch, macht es mir nach!“ 

Aber die ſchwarze Wanda Jaſter hatte ausgehalten. 
Wie lange noch, dann ſtand fie vor dem Abiturienten⸗ 
examen! 

Zuerſt hatte es einen Sturm gegeben: „Chriſtel 
Hoermann, wo bleibſt du?“ Denn von ihr hatten ſie am 
meiſten gehalten. | 

Ja, wo blieb fie? In der Manſardenſtube des öſt⸗ 
lichen Vororts! Sie hatte gebeten und gebettelt, ge⸗ 
weint und getrotzt, gebarmt und geſchmeichelt — um⸗ 
ſonſt. Der Vater erlaubte es nicht. 

Und ſie hatte die Lippen zuſammenbeißen müſſen 
und zu dieſer Wanda Jaſter jagen: Ich darf nicht. 
Etwas leichthin, als wär es ihr am Ende gleich. Denn 
Mitleid wollte ſie nicht. Da war denn die Freundin 
immer ſeltener gekommen und ſchließlich ganz weg⸗ 
geblieben. Was ſollte der freie Vogel auch bei dem ge⸗ 
fangenen, der ſich wund und müde ſchlug an dem Draht⸗ 
Walke und es in ſeinem Hochmut nicht einmal wahr haben 
wollte. 
Weg mit dem Bild! Wozu ſtand es noch hier? 

Und mit einer ſchmerzlichen Wolluſt, einer Wonne 
ichtung warf Lütting es in einen Schub 
ihn. Ihr war, als hätte ſie damit wieder 
m zerſchlagen, was einſt ihr Glück geweſen 


nicht — dann betrag dich danach.“ 

Oben ein kurzes Achſelzucken. 

„Schließlich — bitte! Wer weiß, wozu es gut iſt. 
Ich wollte ſowieſo — —“ 
Sie brach ab, ſchürzte die Lippen und ſprach leicht⸗ 
hin: „Mach, was du willſt!“ 
„Das wird auch ohne eine gütige Erlaubnis ge⸗ 
ſchehen. Schlimm genug, daß du dich nicht ſchämſt. Daß 

dir das ewige Dröſeln und Faulenzen nicht zum Halſe 

herauskommt. Daß du nicht ſelber mal den Trieb Halt, 
zu arbeiten und dich nützlich zu machen. Vielleicht 
würdeſt du dann erträglicher werden — Zeit wär's wahr⸗ 
haftig! Selbſt den Gäſten muß dein Benehmen ſchließ⸗ 
En hlich biſt du in den letzten zwei 


Spaß von mir — nicht? Weil mirs ſo gut gefällt, weil 
euch ärgern will. weil ich mich ſelbſt ſo himmliſch 
hl dabei fühle! Ach — Ihr quält mich!“ 

nd bevor Ilſe noch den Mund auftun konnte, war 
chon oben an ihrer Tür, riß fie auf, ſchloß ſie, ver⸗ 
te ſie und ſtand mit zuckenden Lippen dann hinter 
als wollte fie horchen, ob ihr einer bis hierher nach⸗ 


hes kam keiner. 
ö B 


ben! ö fheit und agen 

n ihr, eine bleierne Müdigkeit, die von Tag zu Tag |m 
wuchs und faſt nichts mehr begehrte, als ſtumpf dazu⸗ 
en. Sie fühlte, wie all die Kräfte, die ſich regen 
lten, allmählich erſtickten. Wie Flügel, die ſich ſtark 
nd jung hatten entfalten wollen, in immer matteren 
hlögen erlahmten, weil fie keinen Spielraum be⸗ 

Mie langſam, langſam etwas in ihr zerbrach, 

fünſtliche Trotz nur die letzte Schanze noch war, 
ſie ſich mühſam hielt. De RE 
r oben in ihrem Zimmer fiel die Maske. Da 
nt’ ſie oft ſtundenlang liegen und faſſungslos weinen. 
der ſie lief auf und ab, auf und ah zwiſchen den vier 
inden, als betze fie eine geheime Unruhe. 
Sie ſelbſt hatte ſich die Manſardenſtube ausgeſucht. Schande für ein Mädel?“ a = 
ag dem großen Hausbaden gegenüber auf dem ſich. Aber fie war eine ſpröde Natur. Was als Schrei 
and phantaſtiſches Gerümpel herumtrieb war im in ihr klang, ward nur zu einer gepreßten Frage, die i 
u kalt und im Sommer zu heiß, aber auch wohl⸗ wirkungslos verhallte. 
l. Selten kletterte jemand zu ihr empor. Nur Dia Hatte fie ſchließlich auf eigene Fauſt gelernt... 
jen ſchliefen nebenan in den großen Kammern. mühsam allerlei durcheinander aus den alten Schul. 
heut begann Lütting wieder ihre Wanderung. büchern der Brüder. Manches verſtand ſie nicht. Und 5 
e Meilen hatte fie jo, um den Tisch herum, wen jollte fie fragen? Den Vater? Der vergaß über 
Wie weite Wege war ſie ſchon gegangen ſeinem großen Werk alles. Walter? Der hätte g: 
r immer im Kreiſe gelaufen! Be Höhn. 5 f a 
ihr wie das Symbol der letzten beiden; Bl 
e ER 312 gehob Te 
en auf erſehnte Ziele. liche 
en Weg freigegeben, und 1 We 
dem gleichen Flecke. > 


wollte, niemals können würde. Es graute ihr davor, 
mit ungeheurer Wichtigkeit Dinge zu betreiben, die ſchon 
Tags darauf vergeſſen und abgetan waren, als wären 
ſie nie geweſen. : 


n Schung als fe die Bücher |p een ei 
%%% Sugend gebraudt mard. 
„ f hatte ſie die Bücher nicht mehr angerührt. 


manchmal eine 
te ein Wunder 


stinnern gekommen, dumpfe kindische Erwart 95 


Die weiße Inſel. 


Bon Eric Demeige. 


Ä Mit leiſem Murmeln ſchmeichelte ſich das Meer an die grauen die e el erreichen. Unternehmuegsluſti t Odette 
Klippen heran, die gleich gigantiſchen Ungeheuern dem Lande lan de . Sue und Haubt, = W aller⸗ 
vorgelagert waren. hand Frabben, be e und Krebſe. 

a Eine junge Frau, das Haar im Winde flatternd, die Füße Der Jagdeifer führt ſie unbewußt ein wenig ſeꝛtab von den 
bloß, den Körper in einem enganliegenden blauweißen Sweater, 

neigte ſich über das Seegras und ſuchte die dort ſchlummernden | Weißen Inſel etwa zweihundert Meter entfernt liegt und bei 
Krabben. hoher See eine Schaumkrone aufſetzt. 

‚denn, Sie wären zu lieb, wenn Sie mir meinen Korb holen folgt der Pariſerin wie 5 Schatten. Er berauſcht ſich 
möchten,“ ſie, „ich habe ihn auf den Klippen rl Dann |an ihrer Schönheit, ihr Duft ittern, und ohne auf die 
wandte ſie 5 gleich an einen jungen eleganten Herrn, der einige [Stunde zu achten, entfernt er dt beiten; immer weiter. 
Schritte abſeits ſtand und ihr mit bewundernden Blicken folgte: Plöblich entringt ſich ihr ein rer Schrei. 

„Roger, du könnteſt mir wirklich ein wenig helfen, anſtatt 2 ſo ſchauen Sie doch, wir ind vom Waſſer eingekreiſt!“ 
müßig mit verſchränkten Armen herumzuſtehen! Erſt jetzt erwachte er wie aus einem ſchweren Traum. Ein 
ö ach, Odette, du weißt doch, daß ich nur ſelten das Glück Blick, und er hatte die drohende en Bae Dar begriffen: die Klippe, auf 
habe, mit dir allein zu fen... it es da nicht e daß der fie ſtehen, iſt von der Weißen Inſel durch einen Meeresarm 
mir dein Anblick intereſſanter iſt als eine Jagd auf dieſe wehr⸗ getrennt, und dieſer Arm wird mit jedem Augenblick weiter. 
lloſen u „Kommen Sie, gnädige Frau!“ 

IE: „Pſt, R. Yann kommt.. Und die kleine Hand der Ein Schauer des Enkſetzens überläuft fie: 

Krabbenfi ern legte ſich auf die Lippen ihres Freundes, der die „Aber ich werde ja keinen Boden unter den Füßen haben!“ 
Gelegen! it ſofort benutzte, um ihr auf die Fingerſpitzen einen „Sie werden ſchwimmen. . Kommen Sie nur ſchnell, ich 
heißen Kuß zu drücken. werde Ihnen helfen.“ 

8 Nann Hatte der Bitte der jungen Frau willfahrt. Plötzlich Noch zögert ſie, denn ſie befürchtet, das Kleid könnte ſie am 

aber hielt er in ſeinen Schritten inne, drehte ſich um, und als er | Schwimmen hindern. Aber die Wellen murmeln ſchon um ihre 
die zärtliche Bewegung der Pariſerin jah, durchzuckte es drohend Füße, ſteigen ihr zu den Knöcheln, benetzen ihre Waden .. Auf 
ſeine ſtahlblauen 5 N mit geſenktem Kopf, ging er der 1 drüben ſteht ihr Mann mit . die ihr beide lebhaft 
dann weiter. guwinken 


reugt > ar einer 1 ai getrieben, 
ich Hann Odette. Noch einmal Sn er ihr = 
jo und ihre > wie rg Bus 6 


Wenn Leſſing in Sramjäriig weilte, ließ er ſeinen 


mit einem Lohnlakajen namens Machwitz, der alles andere als 


eine Leuchte war. Deshalb ſchilderte ihn Leſſing mit den Wor⸗ 
ten: „Sein Name iſt der einzige Witz an ihm!“ 


Hinter ihnen rollte das Meer ſeine ſchaum⸗ 


ee, Ben und wälzte ſich gegen die Klippen, auf denen die Total 
elben Algen wie blonde Haarſtrch erſchimmerten 5 Samuel Löffelholz aus Perleberg war in Berlin ge⸗ 
Als ſie nun auf einem Plateau waren, das von der See nur er in einem Kabinett die Scherzfvage gehört: 


bei un lut Set wird, blieben fie ſtehen. 


1 Glut. ere Bade d fie Sn mußte 


Einer Dane aus Bieter Geiellitieft ſchie die Erzählung sehr 
1 folgenden 


Und Yann träumte noch 5 ie Klippen, während er e 
efallen haben, denn der Et, rn von ihr 
u Gref: ee 


der violetten Dem We 1 955 
© Smtel, qm des die Barf, nn mil ihm Prang vo Sina 


Meer i weit . = 5 2 = 
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nern 
n ich nun gern we 

rzählen möchte. IB die 1» 

ee N Ich wäre Sm von Seren er Was 1 Sie > 


übrigen. Schon 1 ſie auf einer kleineren Klippe, die von der 


Diener in ſeinem Hauſe in Wolfenbüttel zurück und begnügte ſich 


en Sie das Meer, es hat heute die Farbe Ser den we vernommen; ee ii ein . Fr der hal 


Lemm du. denn anf diss, Baht: Tran ih jest erftaunt. = 
> a denzen, „in einer Lose werde ich fie nicht mehr ee, erwiderte der kleine Seufelsterl, „das iſt 3 
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dieſe mitteilen möchten, damit der gute Witz meinen Bekannten 
nicht borenthalten bleibt.“ Mein Schneider klagt ee . 
Behüt' dich Gott, es wär fo ſchön geweſen! g Ein Inkerview. 2 
Frau Eulalia Müller ernährte ſich redlich durch Zimmer⸗ Mit der Wiederkehr der Herbſt⸗ und Winterſaiſon beginnt der 
vermieten, Dabei mußte ſie es einmal erleben, daß ein beſonders Herr ſich wieder auf einen ſchweren Gang vorzubereiten, Zu 
frecher Fremder, der eins ihrer Zimmer beſichtigte, die Frage ih m, feinem Schneider. 2 
ſtellte: „Ach, hier hat wohl der Trompeter bon Säckingen ge⸗ Warum empfinden eigentlich ſo viele Herven, die es ſonſt recht 
wohnt?“, und auf Frau Eulalias erſtaunte Augen hinzuſetzte: gut verſtehen, ſich mit einer gewiſſen Kultur zu umgeben, fo un⸗ 
„Ich meine nur, weil's ſo häßlich eingerichtet iſt.“ endlich ſchwer, dieſen Weg anzutreten, der ihrem eigenen Aeußeren 
Auf ihrem nächſten Kaffeekränzchen erzählte Frau Müller gilt? 1 
dieſes gewiß nicht ganz unwitzige Erlebnis ihren Freundinnen „Man iſt in Deutſchland nicht elegant genug,“ jammerte mir 
folgendermaßen (denn ſie iſt eine Dame, die in der Literatur | geftern mein Schneider vor. „Und hier iſt es beſonders ſchlimm. 
einigermaßen Beſcheid weiß): „Denkt euch, vorgeſtern war ein | In Berlin, da fängt man ſo allmählich an — aber wenn ich an 
Herr bei mir, der mein rotes Zimmer mieten wollte. Nachdem | London denke ...“ 


a 


er es beſichtigt hatte, fragte er mich: „In dem Zimmer hat wohl Und er erzählt einige Geſchichten aus feinem Atelier. Denn 
früher der getreue Eckehard gewohnt?“ Auf mein erſtauntes er legt Wert darauf, ſeine Werkſtatt mit Atelier bezeichnet zu 
„Wieſo?“ meinte er dann, „es wäre jo ſchön geweſen!“ wiſſen. Er iſt beileibe kein Handwerker — er ſtellt feſt, daß er ein 
8 e ſtehen nicht, daß man ſelbſt Freude an dieſe 
„Ich werde Ihnen drei Mark für den Witz geben,“ ſagte der „Die Leute verſtehen nicht, daß man jeli Freude an dieſer 
RN zu dem Wibfabritanten. 9 9 ſag Arbeit hat. Daß man nicht einfach nach Schema ausſchneidet, und 
IAusgeſchloſſen,“ erwiderte dieſer, „für dieſen Witz habe ich | nur gerade jo, daß der Anzug ſitzt. Wir brauchen Geſchmack, 
5 allenthalben nie weniger als zehn Mark bekommen!“ brauchen künſtleriſches Feingefühl. Nicht jeder kann die Mode⸗ 
3 Rette ſich, wer kann! ne tra en, nicht jede Figur berträgt den Schnitt der a, 
„Um Gottes Willen, laſſen Sie uns umkehren, denn dort schrift. Wir müſſen Menſchenkenntnis haben. Wir müſſen willen, 


TTS u nd n ob der oder jener Kunde gern ſolide angezogen ausfieht — ob jener I 
1 Schunkeltrietz entgegen!“ ſagte Mengepott zu ſeinem gern ein wenig flotter a an. pee Stunden benten 8 van?" 4 
Wg 115 in die Schnee ; ; Ind wieder jammert er über feinen hieſigen Wirkungskreis. 
ee dieſer, „Schunkeltrietz iſt doch ein guter ang bier eine geile Blegang für den Beweis perfönlichen 
„Ja, antwortete der ſchreckensbleich eilig hinwegftzebende Leichtſinns. ne ſich gut kleidet, der iſt nicht ene Das iſt doch 
Mengepott, „einer der beſten, denen ich je entronnen bin!“ - Unjinn. Glauben Sie mir, biele engliſche Arbeiter kleiden ſich 


beſſer, als hier mancher vermögende Geſchäftsmann.“ 
Folgen einer ſchlechten Uritik. 


„Sie übertreiben,“ wage ich einzuwenden. ; 
„Gewiß nicht,“ verſichert er mit Nachdruck. „Ich erlebe es hier 
Ein bedauerlicher Vorfall hat ſich kürzlich in der Stockholmer 
Kunſtakademie ereignet, Dort erſchien eines Tages der 38jährige 


oft genug. Was Dunkles, Solides! Das ift alles, was für die 
Stoffauswahl geſagt wird. Keine Idee für den Schnitt, Jede 

Maler Axel Wallert, ſtürzte ſich zu ſeinen dort ausgeſtellten Bil⸗ 

dern und zerſchnitt drei ſeiner Gemälde, darunter ſein größtes, 


Minute ſcheint verſchwendet — für ein Kleidungsſtück, das man 
„Panorama von Rom“, mit einem Meſſer in Fetzen. 


jahrelang trägt. Sie können mir glauben, daß man dann ſelbſt 
Dem traurigen Zwiſchenfall liegt folgende Vorgeſchichte zu⸗ 


micht nu 


Meter lang werden können. 


die Freude verliert. Selten kommt einmal ein Kunde, der ſelbf 

grunde: Wallert, der als ernſter und ſtrebſamer Künſtler bekannt „Pah!“ Er iſt unnahbar. „Laſſen Sie ſich Ihre Wohnung 
darauf in der Künſtlerakademie eine Kollektivausſtellung ſeiner richten?“ 
keinen ſehr freundlichen Empfang. In ehrlich gemeinten Aus⸗ die Qualität der e jagen. Gute, erſtklaſſige Kon 

Einen völligen Nervenzuſammenbruch aber bewirkte 585 reicht er über ſein letztes Werk, das ich gerade an 
beherrſchung nahm. Die Beitung ſtellte in vernichtender Weiſe Gefallen, wenn Sie das einmal dem „Generalanzeiger“ ſchreiben 
ein erledigter Mann wäre. Der Maler, der alle Hoffnungen und nellen Stück 110 iſt, dies einmal dem Chef des Hauſes 
bruch der Verzweiflung ſeine bedauernswerte Tat ausführte. | 

Große Aufregung im franzöſiſchen Verkehrsminiſterium. Der 
Schon werden alle Vorkehrungen getroffen, um dem greiſen, ver⸗ 
einziehen zu können, mit der Verwaltung von Turenmes Heimats⸗ 
Turenne noch ein hundertjähriger Penſionierter waren in den 100 Meter hoch wird, bietet ein 


Ideen hat, der ſich mit mir berät.“ 
„Vielleicht hat der fertige Anzug demoraliſtert?“ 
üt, wär vor einiger Zeit aus dem Süden wo er mehrere Studien- | — vorausgeſetzt, daß Sie eine vom Wohnungsamt bekommen — 
jahre verbrachte, nach Stockholm zurückgekehrt und hatte bald von einem braven Tapeziermeiſter oder von einem Künſtler ein⸗ 7 
neueſten Gemälde veranſtaltet. Dem hoffnungsfreudigen, jelbft- „Das iſt eine Geldbeutelfrage. Ebenſo wie der Anzug. 
vertrauenden Künſtler bereiteten die Stockholmer Kunſtkritiker Nun wurde er ganz wild. „Ich will durchaus nichts gegen 
führungen lobten fie dae Erwähnenswerte, rügten aber verſchie⸗ fektion iſt aber — davon können Sie ſich überzeugen — fait genau 
dene Mängel, was den Maler ſtark deprimierte. 32 ſo teuer als ein Maßanzug. Und dann haben Sie nicht 25 Sitz! 
der größten Stockholmer Zeitung erſchienener Arkikel, der dem prol hen Sie, meint er wehmütig, „die Menſchen be. 
en, en und Hein Künſtler jede Selbſt⸗ greifen das nicht Hunderten meiner Kollegen täten Sie einen 
= > ; wollten. Man freut ſich doch ſchließlich auch über Anerkennung. 
feſt, daß Wallerts künſtleriſche Entwicklung auf dem toten Punkt fro. i 5 ee 
angelangt, und er als Künſtler mit feinen jungen Jahren bereits Und nun nie kommt es vor daß ein Kunde, wenn er mit jeinem 
Se 5 : 0 2 chreibt. Niemals. — Habe ich mich aber einmal um einen halben 
Pläne zerſchlagen glaubte, war von dieſen unbarmherzigen Wor⸗ j 15 i b 5 En 
ten des Kritikers jo mitgenommen, daß er bei einem neuen Aus⸗ Zentimeter verbauen = o weh — vier Seiten lange Briefe. 
Immer noch wehmütig fragt er mich nach einer neuen Beſtel 
a lung. Armer berkannter Künſtler! Dtto Windeck. 
Der Sohn als Vater. : 
; 2 älteſte Penſionär dieſer Behörde, mit dem klangvollen Namen 
we Jean Baptiſte Turenne, feiert demnächſt jeinen 100, Geburtstag. 
. dienſtvollen Manne eine ihm gebührende Ehrung zukommen zu 
laſſen. Ein Beamter des Miniſteriums ſetzt ſich, um nähere Daten 
dorf in Verbindung. Dienſtbefliſſen und geehrt, machte ſich der 
Dorfſchreiber ans Werk. Aber es war wie verhext, weder ein 
Büchern verzeichnet. Da begann die Sache unangenehm zu wer⸗ 
den, denn es ſtimmte da etwas nicht. Das Miniſterium, von der 


mit ſolchen Rieſenzapfen, einen 

ſeltſamen Auskunft peinlich berührt und erſchüttert, wandte ſich an 5 

die Polizei mit der Bitte um Aufklärung des rätſelhaften Vor⸗ 

anges. 5 

8 Dieſe hatte nichts Eiligeres zu tun, als den greifen: Penſionär Mo 

zu vernehmen. Mit zitternder, altersſchwacher Stimme gibt Jean 

Baptiſte Tuxenne freundliche Auskunft und erzählt, wie ſehr er ſich 

auf ſeinen 100. Geburtstag, der ein ehrliches Menſchenleben kröne, 

freue. Aber, und hier lüftet das Geheimnis ſeine Schleier, ſchöp⸗ 

fen die Polizeibeamten, ohne auf Steinach Rücksicht zu nehmen, 

einen leiſen Verdacht. Tuvenne fingiert ſein Alter, Turenne be⸗ 

ginnt gefährlich zu werden! : Ren 3 

Eine umfangreiche Unterſuchung wird eingeleitet. Turennes 

Entlarvung iſt ihr Reſultat. Mit Hilfe von gefälſchten Papieren 

hatte er es verſtanden, ſich in den Beſitz der Penſionsgelder ſeines 
Vaters Jean Baptiſte Tuvenne zu ſetzen, der im Jahre 1907 — 

. Ueber 20 Jahre alſo hatte er das Geld anſtands⸗ — i — 
& ausgezahlt bekommen. a IJ. Zart beſaitet. Ilschen: „Fräulein, was iſt denn eigentlich 

Aber nun ſtimmte die Rechnung des ſchwindleriſchen Sohnes baktlos?“ — Gouvernante: „Nun, das iſt zum Beiſpiel: wenn 

5 „Er mußte vom empfangenen Penſionsgelde 21 000] man übriggebliebene Hühnerknochen den Hühnern vorwirft!“ 

rückzahlen und auf ein Jährchen ins Gefängnis wan. ür 


f 0 i Variation. Raum iſt auf d ii N un 
ort kann er getroft weiterrechnen . größte Hühne 1; ie N Se NE = 


mitſamt ber 
Sachen bon 


. 


